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Dr. A. Breeze Harper, The Sistah Vegan Project: A Critical Race Feminists’s Journey 

Through the ‘Post-Racial’ Ethical Foodscape … and Beyond. 

 
Das Sistah Vegan Projekt: die Reise einer sich mit den kritischen Rassestudien 
befassenden Feministin durch die ‚post-rassische’ Landschaft ethischer Nahrungsmittel 
… und darüber hinaus. 
 

Realitstisch werden was den „Rasse“[1]-Begriff 
anbetrifft: Ein Toolkit für Anfänger zum Verständnis 
über den „Rasse“-Begriff im ethischen Konsum (beim 
Veganismus, in den Tierrechten, usw.) 
 
Originaltext: Getting Real about Race: A Starter Toolkit for Understanding Race in Ethical 

Consumption (Veganism, Animal Rights, and More). Übersetzung: Gita Yegane Arani-
Prenzel, mit der freundlichen Genehmigung von Dr. A. Breeze Harper. 
 
Quelle: http://www.sistahvegan.com/2015/11/11/getting-real-about-race-a-toolkit-for-ethical-
consumption-veganism-animal-rights-and-more/ 
 

 
 

Wenn es bei „Rasse“ nur um ‚Hautfarbe’ geht, wieso wurde mir dann immer 
wieder gesagt, ich würde ‚weiß’ klingen? Wie kann man denn jemandes 
Hautfarbe ‚hören’? 
- Dr. A. Breeze Harper, The Sistah Vegan Project. 
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Ich habe die letzten zehn Jahre darüber publiziert und Vorträge darüber gehalten, wie das 
Weißsein [2] in den USA den ethischen Konsum und weitere darüber hinaus im 
Zusammenhang stehende Dinge anbetrifft. Das Hauptthema der Verwirrung, dem ich im 
Bezug auf die Problematik von „Rasse“ und Weißsein begegnet bin, stammt meistens von 
weiß-identifizierten Menschen, die tatsächlich nicht verstehen, wie „Rasse“ und 
Rassifizierung sich geschichtlich, sozial, physisch, geographisch und rechtlich konstituieren. 
Die meisten weiß-identifizierten Menschen, die ihre prägenden Jahre in den USA oder 
anderen weiß-dominierten Gesellschaften verbracht haben, scheinen davon auszugehen, dass 
„Rasse“ einfach eine Frage der „Hautfarbe“ sei, bei der bestimmte Phänotypen wie ‚blondes 
Haar’ oder ‚schmale Lippen’ die Kennzeichnungen für die jeweilige „Rasse“ ausmachen; 
darüber hinaus denken die meisten, Rassismus sei kein bedeutendes Hindernis zur Gleichheit 
und Inklusion, trotz der erschütternden Daten, die noch nach dem Jahr 2000 
(https://www.raceforward.org/) das Gegenteil beweisen. Für diese Demographie heißt 
„Rasse“ schlichtweg ‚Hautfarbe’ und ist ein ‚Ding der Vergangenheit’… 
 

… aber nichts könnte den Tatsachen weniger entsprechen. 
 
Einige wesentliche Fragen, die ich in Reaktion auf [weiße] Konstruktionen darüber, dass 
„Rasse“ eine Frage der ‚Hautfarbe’ sei, gestellt habe, sind folgende gewesen: 
 
Wenn es bei „Rasse“ nur um ‚Hautfarbe’ geht, warum wurde mir dann immer wieder 
gesagt, ich würde ‚weiß’ klingen? Wie kann man denn jemeades Hautfarbe ‚hören’? 
 
Wenn es bei „Rasse“ nur um Hautfarbe geht, warum hat man die Iren in den 
Vereinigten Staaten trotz gleicher Hautfarbe bis ins 20. Jahrhundert hinein nicht 
gleichermaßen als Weiße wie die weißen angelsächsischen Protestanten betrachtet? 
(http://www.amazon.com/gp/product/0415963095/ref=as_li_tl?ie=UTF8&camp=1789&c
reative=390957&creativeASIN=0415963095&linkCode=as2&tag=sistvegawebs-
20&linkId=VH4SWMAGC7W4TSPG) Wodurch waren sie und andere hellhäutige 
europäischen Immigranten in der Lage auf das „Weißsein“ hinzuarbeiten? 
(http://www.amazon.com/gp/product/0465070744/ref=as_li_tl?ie=UTF8&camp=1789&c
reative=390957&creativeASIN=0465070744&linkCode=as2&tag=sistvegawebs-
20&linkId=YWJMOAOUFL7TOG4U) 
 
Wenn es bei „Rasse“ nur um Hautfarbe geht, warum wurde mein neugeborenes Baby 
im Jahr 2009, das mit einer sehr hellen Hautfarbe, hellblauen Augen und glattem 
braunen Haar geboren wurde, von manchen als ‚schwarz’ und von anderen als ‚weiß’ 
eingeordnet? 
 
In dem letzten Teaching-Tolerance-Rundbrief http://www.tolerance.org/magazine/archives) 
des Southern Poverty Law Centers (SPLC) wurde H. Richard Milner IV zitiert. Ich habe einen 
Screenshot [3] davon gemacht, wie der SPLC Menschen darüber aufklärt, wie das Konzept 
von „Rasse“ jenseits des Hautfarben-Mythos funktioniert (siehe folgende Liste): 
 

1. Physisch konstruiert. Bezugnehmend auf die Pigmentierung der Haut, konstruieren 
Menschen in der Gesellschaft Vorstellungen, Charakteristiken, Bilder und 
Glaubenssysteme über sich selbst und andere. Diese physischen Konstruktionen sind 
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manchmal falsch, bleiben aber dennoch in den Köpfen bestehen. Es ist wichtig, sich 
klar zu machen, dass sich physische Konstruktionen über „Rasse“ von Gesellschaft zu 
Gesellschaft unterscheiden. So sind zum Beispiel die Konstruktionen von „Rasse“ in 
Afrika und Asien andere als die auf dem Phänotyp basierenden Konstruktionen von 
„Rasse“ in Nordamerika. 

2. Sozial konstruiert. Basierend auf einer Reihe von gesellschaftlichen Botschaften und 
Informationen, kategorisieren Menschen sich selbst und andere. Diese 
gesellschaftlichen Konstruktionen verbinden sich mit Präferenzen, sind 
weltanschaulich und haben mit der Art und Weise zu tun, wie Gruppen von Menschen 
vermeintlich funktionieren. Sie gründen auf unterschiedlichen Perspektiven, die sich 
aus den Interpretationen der Menschen von Geschichte und Recht speisen, und sie 
prägen unser Denken im Bezug auf Einzelne und auf Gruppen von Menschen. 

3. Rechtlich konstruiert. Die Gesetzgebung in den USA hat ihren Beitrag zum 
Rassebegriff geleistet. Rechtspolitik und Grundsatzfälle, wie das Naturalisationsgesetz 
(1790), Plessy gegen Ferguson (1896), Takao Ozawa gegen die Vereinigten Staaten 
(1922), Brown gegen das US-Bildungsministerium (1954) und Milliken gegen Bradley 
(1974) haben allesamt Konstruktionen und Definitionen von „Rasse“ innerhalb der 
US-amerikanischen Gesellschaft mitbestimmt. 

4. Historisch konstruiert. Die geschichtlichen Realitäten dessen, wie Menschen in einer 
Gesellschaft, die durch Rassismus und Unterdrückung geprägt war, behandelt wurden 
und wie es ihnen in dieser Gesellschaft erging, formten auch die Art und Weise, wie 
Menschen „Rasse“ verstehen, kommunizieren und konzeptualisieren. So beeinflussen 
beispielsweise die Jim-Crow-Gesetze [4], die Sklaverei und rassistische 
Diskriminierung, wie Menschen „Rasse“ konzeptualisieren und begreifen. 

 
Die Annahmen von Menschen über „Rasse“, die durch die oben beschriebenen Aspekte 
beeinflusst sind, prägen deren Handeln und Nicht-Handeln auf praktischer Ebene. Und 
obgleich „Rasse“ ein zentrales Konstrukt darstellt in der Untersuchung bildungstechnischer 
Ergebnisse, Verfahrensweisen und Praktiken, so sind Umfang und Ausmaß gewonnener 
Erkenntnisse über verbesserte Handlungspraktiken im öffentlichen sowie akademischen 
Diskurs zumeist begrenzt. Es wird beispielsweise häufig über die „Bildungskluft“ und die 
Disparitäten zwischen weißen und schwarzen/farbigen Student_innen diskutiert, „Rasse“ 
[A.d.Ü.: im Sinne von ‚Rassismusproblematik’] wird aber dennoch nicht in grundlegender 
Weise adressiert, außer dass man die Ergebnisse aus Datenerhebungen veröffentlicht. Die 
Gründe dafür, warum das Thema „Rasse“ so schwierig zu thematisieren ist, sprengen den 
Rahmen dieses Buches, aber auch meine Erfahrungen über die Jahre, in der Arbeit mit mehr 
als tausend Pädagog_innen, haben mir gezeigt, dass „Rasse“ ein in „gemischter“ Gesellschaft 
schwierig zu diskutierendes Problem ist. 
 
Quelle: http://www.tolerance.org/magazine/number-51-fall-2015/feature/excerpt-getting-real-
about-race, 01.05.2016. 
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Das Toolkit zum Verständnis für den Auszug: „Realistisch werden 
über den ‚Rasse’-Begriff“ im Rahmen einer Welt des ethischen 
Konsums 
 
Anmerkung: dies ist ein Entwurf, der sich in Arbeit befindet und über die Zeit ergänzt wird … 
 
Der Mainstream in den USA hat Schwierigkeiten damit, sich einen reellen Begriff von der 
Komplexität von „Rasse“ und Machtverhältnissen, derer Geschichte, Politik, usw. zu machen. 
Das betrifft insbesondere diejenigen, die rassisch privilegiert sind und sich niemals mit der 
Problematik auseinandersetzen mussten. 
 
Dieses Toolkit habe ich aus dem Original: „Ein Auszug aus: realistisch werden über den 
‚Rasse’-Begriff“ (http://www.tolerance.org/magazine/number-51-fall-2015/feature/excerpt-
getting-real-about-race) herausgearbeitet, das sich mehr auf Erfahrungen und Praxis im 
schulischen Bereich bezieht. Ich werde dieses Toolkit verwenden um damit Fragestellungen 
zu leisten, zur Begleitung der Reflexion und Diskussion darüber, wie die physischen, 
sozialen, juristischen und historischen Konstruktionen von „Rasse“ Menschen beeinflusst, die 
sich in den Bereichen des ethischen Konsums bewegen – rangierend vom Veganismus über 
Tierrechte bis hin zu ‚guter Ernährung’. 
 
Einfühung 
 
In Rac(e)ing to Class: Confronting Poverty and Race in Schools and Classrooms schreibt H. 
Richard Milner IV: „Pädagogen haben häufig Schwierigkeiten damit, das Thema ‚Rasse’ 
[A.d.Ü. die Rassismusproblematik] zu adressieren, und damit auch die Frage, in wieweit ihre 
Arbeit mit den Schülern, den Eltern, mit der Gemeinschaft und mit den Kollegen durch diese 
Problematik beeinflusst ist.“ Milner empfiehlt eine nuancierte Herangehensweise zur 
Konzeptualisierung von „Rasse“ als physische, soziale, juristische und historische 
Konstruktionen. Was folgt sind kurze Auszüge aus Rac(e)ing to Class und sich daran 
anknüpfende Fragestellungen, die ich für den Bereich des ethischen Konsums adaptiert habe. 
Diese Tools können von euch, eurer Gruppe oder bei eurem Arbeitsplatz gerne verwendet 
werden. 
 
Die wesentliche Frage 
 
1. In welcher Weise ist die Gemeinschaft ethischen Konsums, in der ich aktiv bin, durch die 
physischen, sozialen, juristisch-rechtlichen und geschichtlichen Konstruktionen von „Rasse“ 
betroffen? 
 
Vorgehensweise 
 
Diese vier Fragen können als Stichpunkte beim Verfassen eines Tagebucheintrags oder in der 
stillen Reflexion verwendet werden, sie können auch unterstützend bei einer 
Gruppendiskussion mit Kollegen über das Thema „Rasse“ [Rassismus] zur Hilfe genommen 
werden, oder beides. 
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„Rasse“ ist physisch konstruiert. 
 
In seinem Buch Rac(e)ing to Class schreibt Milner: 
 
Bezugnehmend auf die Pigmentierung der Haut, konstruieren Menschen in der Gesellschaft 

Vorstellungen, Charakteristiken, Bilder und Glaubenssysteme über sich selbst und andere. 

Diese physischen Konstruktionen sind manchmal falsch, bleiben aber dennoch in den Köpfen 

bestehen. Es ist wichtig, sich klar zu machen, dass sich physische Konstruktionen über 

„Rasse“ von Gesellschaft zu Gesellschaft unterscheiden. So sind zum Beispiel die 

Konstruktionen von „Rasse“ in Afrika und Asien andere als die auf dem Phänotyp 

basierenden Konstruktionen von „Rasse“ in Nordamerika. 

 
1. Nenne ein Beispiel dessen, wie „Rasse“ in der Bewegung ethischen Konsums 

physisch konstruiert ist. 
2. In welcher Weise betrifft die physische Konstruktion von „Rasse“ dich persönlich 

oder dein Engagement im ethischen Konsum? 
 
Beispielsweise sind ‚normale’ gesunde Körper in der Werbung ethischen Konsums beinahe 
immer ‚weiße’ und schlanke Personen. Warum sehen wir dunkelhäutigere Menschen und/oder 
‚dicke’ Menschen fast nie, wenn überhaupt, als ‚Maßstab’ für normal und gesund? 
(https://fromonherthrone.wordpress.com/tag/racism-and-fatphobia/) In welcher Weise 
betreffen sowohl Hautfarbe als auch Körpergröße die Rassifizierung als ein ‚maßgebliches’ 
Weißsein? In welchen anderen Formen hat ein Verständnis ‚richtigen’ Weißseins einen 
Einfluss auf den ethischen Konsum? 
 

3. In welcher Weise betrifft die physische Konstruktion von „Rasse“ die Demographien 
denen du deine Dienstleistungen anbietest und/oder die du über ethischen Konsum 
informierst? 

 
Warum werden dunkelhäutigere Menschen die ‚fett’ sind, eher adressiert als Menschen, die 
man über den ethischen Konsum ‚aufklären’ sollte, als weiße dünne Menschen? Wie und 
weshalb spielen Rassifizierung in den Intersektionen von Hautfarbe, Körpergröße und Ethik 
eine Rolle? 
 

4. Wie beeinflusst die physische Konstruktion von „Rasse“ den Bereich ethischen 
Konsums in dem Du aktiv bist? 

 
Rasse ist sozial konstruiert. 
 
In Rac(e)ing to Class schreibt Milner: 
 
Basierend auf einer Reihe von gesellschaftlichen Botschaften und Informationen, 

kategorisieren Menschen sich selbst und andere. Diese gesellschaftlichen Konstruktionen 

verbinden sich mit Präferenzen, sind weltanschaulich und haben mit der Art und Weise zu 

tun, wie Gruppen von Menschen vermeintlich funktionieren. Sie gründen auf 

unterschiedlichen Perspektiven, die sich aus den Interpretationen der Menschen von 
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Geschichte und Recht speisen, und sie prägen unser Denken im Bezug auf Einzelne und auf 

Gruppen von Menschen. 

 
Ich würde dem hinzufügen, dass die meisten Menschen sich dessen völlig unbewusst sind, 
inwiefern ihre Auffassungen und Wahrnehmungen eine Voreingenommenheit hinsichtlich 
„Rasse“ aufweisen. 
 

1. Nenne ein Beispiel dessen, in welcher Weise „Rasse“ im ethischen Konsum sozial 
konstruiert ist. 

2. In welcher Weise bist du durch die soziale Konstruktion von „Rasse“ betroffen und 
wie wirkt sich das auf dein Engagement im Bereich des ethischen Konsums aus, und 
darauf, wie du die Inhalte wahrnimmst. 

3. In welcher Form sind die Menschen, mit denen du innerhalb deines Sektors des 
ethischen Konsums zusammenarbeitest oder denen du deine Leistungen anbietest, 
durch die soziale Konstruktion von „Rasse“ betroffen? 

4. Ich welcher Form ist deine Gruppe oder dein Betrieb durch die soziale Konstruktion 
von „Rasse“ betroffen? 

 
„Rasse“ ist rechtlich konstruiert. 
 
In Rac(e)ing to Class schreibt Millner: 
 
Die Gesetzgebung in den USA hat ihren Beitrag zum Rassebegriff geleistet. Rechtspolitik und 

Grundsatzfälle, wie das Naturalisationsgesetz (1790), Plessy gegen Ferguson (1896), Takao 

Ozawa gegen die Vereinigten Staaten (1922), Brown gegen das US-Bildungsministerium 

(1954) und Milliken gegen Bradley (1974) haben allesamt Konstruktionen und Definitionen 

von „Rasse“ innerhalb der US-amerikanischen Gesellschaft mitbestimmt. 

 
1. Nenne ein Beispiel dessen, wie „Rasse“ in deinem Leben/deiner Kultur/deiner 

Gesellschaft rechtlich konstruiert ist. 
2. Ich welcher Weise ist dein Engagement im Bereich des ethischen Konsums durch die 

juristisch-rechtliche Konstruktion von „Rasse“ betroffen? 
3. In welcher Weise betrifft die juristisch-rechtliche Konstruktion von „Rasse“ die 

Demographien, die du vornehmlich adressierst, denen du deine Leistungen anbietest 
oder mit denen du zusammen arbeitest (z.B. Auftraggeber_innen, Kund_innen, 
Schüler_innen und Student_innen, Patient_innen, usw.)? 

4. Wie betrifft die juristisch-rechtliche Konstruktion von „Rasse“ die Konstruktion 
ethischen Konsums deiner Gruppe oder deines Betriebs? 
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(Quelle: http://mic.com/articles/127821/the-surprising-way-these-activists-are-using-
veganism-to-fight-white-supremacy) 
 
Wenn Du in der Tierrechts- und/oder der veganen Bewegung aktiv bist, verwendest Du 
solche Bilder, wie das oben abgebildete, ohne Dir dabei bewusst zu sein, dass schwarze 
Menschen vom rechtlichen Standpunkt her nicht als Menschen, sondern in der Tat als 
Tiere (in der eurozentrischen speziesistischen und kolonialistisch-rassistischen Art und 
Weise) betrachtet wurden, während man die Gesamtheit weißer Menschen rechtlich als 
vollwertige Menschen konstituierte? 
 
Bist Du Dir dessen bewusst, dass, obwohl es heutzutage in den USA verboten ist, 
schwarze Menschen mit Stricken und Bäumen zu lynchen, immer noch legale Wege 
existieren um schwarze Menschen zu „lynchen“ – insbesondere mittels Racial Profiling 
und tödliche Übergriffe durch Polizeibeamte, die immer noch durch die geschichtlichen 
und rechtlich tolerierten Praktiken des traditionellen Lynchens schwarzer Menschen 
beeinflusst sind? 
 
Dieses Bild impliziert auch, dass „Rasse“ und Rassismus keine weiteren bedeutsamen 
Hindernisse in Gesundheitsfragen, in dem Streben nach Glück und nach Sicherheit im Leben 
schwarzer Menschen darstellen würden. Und, es impliziert auch, dass diejenigen, die dieses 
Bild verwenden, nicht mit den nach dem Jahre 2000 entstandenen umfassenden Kanon in den 
Sozial- und Rechtswissenschaften vertraut sind, der aufzeigt, dass der weiße Mainstream in 
den USA schwarze Menschen immer noch als Tiere konzeptualisiert, und der Meinung ist, 
dass sie es verdienten „gelyncht“ zu werden – wenn auch nicht mit Stricken und Bäumen, so 
aber doch dafür, sich ‚hochnäsig’ gegenüber der Polizei zu gebärden, wie Sandra Bland es 
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angeblich tat (http://www.orlandoadvocate.com/sandra-bland-dead-for-being-uppity/); oder 
indem Du als 12-jähriger Junge (Tamir Rice, http://www.theguardian.com/us-
news/video/2014/nov/26/cleveland-video-tamir-rice-shooting-police) erschossen wirst, weil 
eine systemische Negrophobie (http://time.com/3207307/negrophobia-michael-brown-eric-
garner-and-americas-fear-of-black-people/) ein [un]bewusstes 
(https://www.psychologytoday.com/blog/between-the-lines/201204/studies-unconscious-bias-
racism-not-always-racists) rassifiziertes Vorurteil im Denken des Mainstreams in der 
Bevölkerung geschafften hat, die die Menschen glauben macht, dass ein kleiner schwarzer 
Junge wie ein „großer angsteinflößender“ schwarzer Mann aussehen kann. 
 
Es existieren eine Unzahl von Formen, in denen systemischer Rassismus das Rechtssystem in 
negativer Weise beeinflusst (http://www.commondreams.org/views/2010/07/26/fourteen-
examples-systemic-racism-us-criminal-justice-system). Und, man bedenke, dass Systeme 
miteinander verbunden sind: das Rechtssystem hat seinen Einfluss auf das 
Gesundheitssystem, auf das Bildungssystem, auf das Lebensmittelsystem, usw. 
 
„Rasse“ ist geschichtlich und geographisch* konstruiert. 
 
(Anmerkung: in dem originalen Toolkit wird die Geographie nicht mit als ein Teil von 
Rassifizierung aufgeführt, aber als Cultural Food Geographer 
[Lebensmittelkulturgeographin] komme ich nicht umhin die Geographie hier mit 
einzubeziehen.) 
 
In Rac(e)ing to Class schreibt Milner: 
 
Die geschichtlichen Realitäten dessen, wie Menschen in einer Gesellschaft, die durch 

Rassismus und Unterdrückung geprägt war, behandelt wurden und wie es ihnen in dieser 

Gesellschaft erging, formten auch die Art und Weise, wie Menschen „Rasse“ verstehen, 

kommunizieren und konzeptualisieren. So beeinflussen beispielsweise die Jim-Crow-Gesetze 

[4], die Sklaverei und rassistische Diskriminierung, wie Menschen „Rasse“ konzeptualisieren 

und begreifen. 

 
1. Nenne ein Beispiel dessen, wie „Rasse“ in deinem Leben/deiner Kultur/deiner 

Gesellschaft geschichtlich konstruiert ist. 
2. In welcher Weise bist du und ist dein Engagement in der Bewegung für den ethischen 

Konsum durch die geschichtliche Konstruktion von „Rasse“ betroffen? Hast Du 
beispielsweise jemals über die Geschichte der Sundown Towns [5] nachgedacht und in 
welcher Weise dies die geographische Lokalisierung beispielsweise einer 
Permakultur-Veranstaltung betreffen kann? 
(http://www.sistahvegan.com/2015/07/27/grow-your-own-food-be-sustainable-just-be-
out-by-sundown-if-you-dont-look-like-taylor-swift/) 

3. In welcher Form sind dein Arbeitsplatz und/oder die Dynamiken zwischen den 
Aktivist_innengruppen rund um den ethischen Konsum durch die geschichtlichen, 
physischen und geographischen Konstruktionen von „Rasse“ anbetroffen? 

 
Für was stehen eigentlich die Vorstellungen rund um den ‚weißen männlichen Farmer’ als die 
unhinterfragte ‚Norm’ in den gegenwärtigen Mainstream-Abbildungen von Lebensmitteln, 
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Nachhaltigkeit und Landwirtschaft? (http://www.sistahvegan.com/2015/09/04/white-fragility-
and-joel-salatin-daring-to-critique-the-mainstream-food-sustainability-movements-white-
hero/) In welcher Form spielen Geschichte und ländliche Geographien eine Rolle in den 
Vorstellungen von „Rasse“, und davon, wie man sich ein physisch annehmbares Vorbild des 
ethischen Konsums vorstellt? 
 

4. In welcher Weise ist die Auffassung über ethischen Konsum in deiner Gruppe oder im 
Geschäftsmodel deines Betriebs durch die historische Konstruktion von „Rasse“ 
betroffen? Wie wirkt sich das auf eure aufklärerische Öffentlichkeitsarbeit und eure 
Kommunikation aus? 

 
So ist beispielsweise der geschichtliche Hintergrund der US-Agrargesetze und dessen 
Auswirkungen bis in die Gegenwart hinein stark durch eine systemische Rassifizierung 
beeinflusst (http://www.sistahvegan.com/2015/11/10/the-us-farm-bill-corporate-power-and-
structural-racialization-in-the-united-states-food-system/). Die Art und Weise wie rassifizierte 
Minderheiten in den unterschiedlichen Sektoren des landwirtschaftlichen Systems in den USA 
behandelt wurden, beeinflusst die Funktionsweisen des heutigen Mainstream-
Nahrungsmittelsystems … und erhält die in dem System gegebenen „rassischen“- und 
sozioökonomischen Ungleichheiten. Geht es um ethische Lebensmittel, wie ‚Grünkohl’ oder 
‚Erdbeeren’, muss man die sich die Geschichte der Rassifizierung und seiner Auswirkungen 
auf die Agrargesetze vergegenwärtigen … die den Weg vom Anbau bis zum Vertrieb und 
Handel dieser Nahrungsmittel bis hin auf unsere Teller mit beeinflusst hat … . Die 
individuellen Auffassungen derer, die sich im Bereich des ethischen Konsums engagieren, 
sind hinsichtlich dessen, wie ein ‚gerechtes’ Lebensmittelsystem aussehen sollte, vor solch 
einem Hintergrund zu verstehen. 
 
Wenn weiße Menschen in den USA, in der Vergangenheit bis in die Gegenwart, aufgrund 
rechtlich-juristischer Institutionen des Rassismus, einen sichereren, gesünderen und 
einfacheren Zugang zu Nahrungsmitteln und medizinischen Ressourcen hatten, in welcher 
Weise ist deine Konstruktion dessen, wie Menschen Nahrungsmittel in ‚ethischer’ Weise 
konsumieren sollten, durch diesen geschichtlichen Hintergrund mit beeinflusst? Inwiefern 
richtet sich Dein Kommunikationsmodel an der Berücksichtigung solcher Fragen mit aus? 
 
Wenn du magst, so kannst du auf einige der oben gestellten Fragen im Kommentarbereich 
antworten. Ich möchte dies hier zu einem fortlaufenden Dialog umwandeln, statt es bei einem 
Monolog zu belassen. [6] 
 
Das System „rassischer“ Ungleichheit in dem der ethische Konsum existiert, kann durch eine 
Vielzahl von Ressourcen besser verstanden werden, so wie durch das vielbeachtete Video 
Cracking the Codes, das hier eingesehen werden kann: http://crackingthecodes.org/. Kein 
Mensch der, so wie ich, im Anti-Rassismus arbeitet, hat alle Antworten auf all die Fragen die 
sich in unserem Kontext stellen; diese Arbeit hier bildet ein Kontinuum und niemand schafft 
es, bei solch schwerwiegenden Themen von sich zu behaupten ein_e 100% Expert_in zu sein. 
Ich habe mich nunmehr seit 20 Jahren mit Systemen „rassischer“ Ungleichheit beschäftigt 
(was meine formale Bildung anbetrifft) und lerne immer noch hinzu. 
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Zum Schluss will ich noch hinzufügen, dass ich über die oben diskutierten Fragen detailliert 
in meinem neuen Buch schreiben werde, das Ende 2016 / Anfang 2017 erscheinen wird (siehe 
folgenden Link): 
 

 
 
http://www.sistahvegan.com/2015/07/10/recipes-for-racial-tension-headaches-a-critical-race-
feminists-journey-through-post-racial-usas-ethical-foodscape-2016/ 
 
Schau dir mal die Teaching Tolerance-Textsammlung (http://www.tolerance.org/) des SPLC 
an, dort findest du viele Materialien, die du für deinen Aktivismus im ethischen Konsum, für 
deine Studien in dem Bereich, usw. adaptieren kannst. 
 
Alle Links: letzter Zugriff am 25.05.2016. 
 

--- 
 
Ergänzugen zur Übersetzung: 
 
[1] Der Begriff ‚race’ wird in der kritischen Diskussion über Rassismus im Amerikanischen 
in seiner politisierten Bedeutung verwendet und ist klar abgegrenzt zu verstehen von einem 
rassenbiologistischen Begriff, wenn er sich im westlichen Denken auch ursprünglich darauf 
begründet hat. Ich setze den Begriff „Rasse“ in dieser Übersetzung in Anführungszeichen, da 
der Begriff im deutschen Sprachgerbauch vorwiegend durch seinen geschichtlichen 
Hintergrund der rassistischen Propaganda des NS-Regimes gekennzeichnet ist. (In einigen 
anderen rassismuskritischen Überserzungstexten habe ich nichtdestotrotz bei der Verwendung 
des Begriffes auf die Anführungszeichen verzichtet, da der Unterschied zwischen 
politisiertem und rassenbiologistischem Sprachgebrauch aus solchen Texten prinzipiell klar 
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hervorgeht. Da dieser Text einen einführenden Charakter hat, habe ich mich hier für die 
Setzung in Anfürhungszeichen entschieden.) 
 
[2] Zum Begriff des Weißseins: „Weißsein ist die soziale Lokalisierung von Macht, Privileg 
und Prestige. Es ist ein unsichtbares Päckchen unverdienter Vorteile. Als eine 
epistemologische Überzeugung ist es manchmal eine Handhabe der Verneinung. Weißsein ist 
eine Identität, eine Kultur und eine oft kolonialisierende Lebensweise, die Weißen zumeist 
nicht bewusst ist, aber selten nicht den ‚People of Color’ [Nicht-Weißen]. Das Weißsein trägt 
auch die Autorität innerhalb des größeren Kulturraums den es beherrscht, indem es die 
Bedingungen festlegt wie jeder Aspekt von Rasse diskutiert und verstanden wird. Das 
Weißsein verfügt so über einen Facettenreichtum und ist durchsetzend. Das systemische 
Weißsein liegt im Mittelpunkt des Problems von ‚Rasse’ innerhalb dieser Gesellschaft.“ 
Zitiert aus: Barbara J. Flagg, Foreword: Whiteness as Metaprivilege, Washington University 

Journal of Law and Policy 1-11 (2005). 
 
[3] Ich füge den Screenshot aus Gründen der Übersichtlichkeit an dieser Stelle ein: 
 

 
 
[4] Die Jim-Crow-Gesetze nannte man in der Geschichte der Vereinigten Staaten eine Reihe 
von Gesetzten, die eine „rassische“ Segregation erzwangen. Sie galten in den Südstaaten 
zwischen dem Ende der Rekonstruktion 1877 bis zum Anfang der Bürgerrechtswegegung in 
den 1950ern. ‚Jim Crow’ (eigentlich ‚Jump Jim Crow’) bezeichnete eine der damals typischen 
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rassistischen „Minstrel“-Darstellungen, bei der schwarze Menschen in herabsetzender Weise 
von Weißen „karikiert“ wurden. Der Name ‚Jim Crow’ („Jim die Krähe“) wurde zu einem 
Schimpfwort für alle Afro-Amerikaner_innen und designierte ihre Segregiertheit in der 
Nation. 
 
[5] Als ‚Sundown Towns’ bezeichnete man eine Form der Segregation, bei der in den USA 
eine Stadt, eine Ortschaft oder eine Nachbarschaft bewusst nur Weiße ansiedeln ließ und alle 
‚People of Color’ (POC, farbige Menschen) ausgeschlossen wurden. Diese Art der 
rassistischen Einschränkung erwirkte man durch eine Kombination regionaler 
diskriminatorischer Gesetze, durch Einschüchterung und Erniedrigung und letztendlich auch 
durch physische Gewalt. Die Benennung stammt von den Schildern, die zum Zwecke der 
Ausgrenzung errichtet wurden, auf denen die weißen Anwohner kundgaben, dass ‚POC’ die 
jeweilige Ortschaft bis zum Einbruch der Dunkelheit zu verlassen hätten. Man nannte diese 
Ortschaften auch ‚Sunset Towns’ oder ‚Gray Towns’. Seit der Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofes von 1917 im Falle Buchanan gegen Warley ist die „rassische“ Diskriminierung 
beim Verkauf von Immobilien verboten. Die Rassismusproblematik zeigt ihre Auswirkungen 
auf die Siedlungslandschaft in den USA aber noch bis in die Gegenwart hinein. 
 

--- 
 
Dr. A. Breeze Harper (https://www.linkedin.com/in/breezeharper) ist die Gründerin von 
Critical Diversity Solutions (https://criticaldiversitysolutions.com/) und leitet zurzeit das Staff 

Diversity Initiative’s Multicultural Education Program des UC Berkeley. Im Oktober dieses 
Jahres wird Dr. Harper bei der Pro-intersectional Vegan Conference zu Gast sein, die vom 
VegfestUK in Brighton (http://vegfestexpress.co.uk/) organisiert wird. 
 
Sie finden auf unserem Blog auch weitere Textmaterialien von Dr. A. Breeze Harper zu den 
Themen kritische Rasse- und Weißseinsstudien, Veganismus und Tierrechte. 
 
 
 
 


